
Medienmitteilung der Vereine ohneGift und Vision Landwirtschaft,  

Zürich und Aarau, 10. August 2026 

Wie die Schweizer Landwirtschaft gegenüber Hitze und Trockenheit wi-

derstandsfähiger wird – und zwar nicht mit Hauruckübungen, sondern 

mit einer langfristig ausgerichteten Strategie 

Von Januar bis Juli 2026 fiel im Schweizer Mittelland nur die Hälfte der üblichen Nie-

derschläge und die Hitze verstärkt den Wassermangel durch Verdunstung. Mehr Be-

wässerung ist keine Lösung, weil das Wasser auch in den Flüssen, Seen und im 

Grundwasser fehlt. Die Vereine ohneGift und Vision Landwirtschaft stellen Mass-

nahmen vor, die wirklich etwas bringen.  

Die Lage auf den Betrieben ist ernst. Böden und Kulturen trocknen aus, Missernten neh-

men zu, Kühe mussten kurz nach dem Alpaufzug wieder ins Tal geführt werden. Winterre-

serven werden bereits jetzt verfüttert und wenn das nichts mehr hilft, wird notgeschlachtet. 

Da ist es nur verständlich, dass der Ruf nach Soforthilfe laut wird: 

«Die Milchpreise sollen erhöht werden!» «Die RAUS-Bestimmungen lockern!» «Zölle auf 

Futtermittel senken!» «Die Armee für Wassertransporte aufbieten!» «Bewilligungsverfah-

ren für Wassersammelbecken vereinfachen» Und sogar: «Bundesrat soll ausserordentli-

che Lage ausrufen!» Solche Forderungen sind verständlich. Aber bei genauerem Hin-

schauen wird klar: Es handelt sich dabei nur um kurzfristig wirksame Nothilfe.  

Hitzesommer werden wieder kommen, die Forschung ist deutlich genug. Umso wichtiger 

ist es, dass wir nicht nur an kurzfristige Linderung denken, sondern die Schweizer Land-

wirtschaft so ausrichten, dass sie langfristig so gut wie möglich für Extremereignisse ge-

rüstet ist. Was hilft dabei wirklich? 

Landschaften, die mehr Wasser speichern (z.B. über Schwammland oder Agroforst), tro-

ckenheitstolerante Kulturen (z.B. Hirse statt Kartoffeln), schlaue Kulturtechniken (z.B. Bo-

denbedeckung und Humusaufbau). Erfreulich ist: viele Massnahmen wirken doppelt. Wo 

Wasser langsamer abfliesst und besser versickert, wird bei Starkregen weniger Oberbo-

den abgetragen, und es gelangen weniger Nährstoffe und Pestizide in die Gewässer.  

Solche Massnahmen mögen auf den ersten Blick wenig attraktiv sein, weil sie Zeit und In-

vestitionen erfordern. Dafür sind sie nicht nur Tropfen auf den heissen Stein, sondern eine 

echte Vorbereitung auf eine herausfordernde Zukunft. Um die Landwirtschaft bei der Um-

setzung zu unterstützen, braucht es finanzielle Mittel und Beratung. Das ist schlauer, als 

Abhängigkeiten (von ausländischen Futtermitteln, Armeeeinsätzen & Co.) zu vergrössern. 

Weiteres zu den nötigen Massnahmen zur Vorbereitung der Landwirtschaft auf Trocken-

heit und Hitze finden Sie im Impulsbeitrag im Anhang. 
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